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Das Mithrasheiligtum in Schwarzerden1). 
L a g e : Einige Schritte nördlich des Dorfes, von dessen Randgärten durch 

schmales Ackerland und eine Wiese getrennt, steht eine einzelne etwa 6 m 
hohe senkrechte Felswand. Links und rechts verschwindet der Felsen bald 
wieder unter Blöcken und einer Erdböschung. Oberhalb liegt ein weites Acker­
feld, und im Hintergrund erheben sich höhere bewaldete Berge. Auf der 
glatten Felswand ist im Relief die Opferung des Stiers durch Mithras mit 
den üblichen Nebenattributen dargestellt. Die Bildfläche ist 1,87 X 1>88 m 
groß und beginnt 60 cm über dem Fußboden, der als Felsen dort ansteht. 
Das Relief ist seit etwa 1840 durch den kapellenartigen Schutzbau geschützt. 
Die Lage im Gelände zeigt Abb. 2. 
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A b b . 1. D a s M i t h r a s h e i l i g t u m in S c h w a r z e r d e n . 
D i e F e l s w a n d m i t d e m Relief u n d d e n S p u r e n f ü r d e n e i n s t i g e n h ö l z e r n e n V o r b a u . 

P u n k t i e r t : D i e m o d e r n e g e m a u e r t e S c h u t z n i s c h c . 

Zum Relief gehörte einst ein Vorbau, ein Spelaeum; das beweisen Hin­
arbeitungen in den Felsen und eine Anzahl von Balkenspuren. Der Fußboden 
dieses Heiligtums lag 4 m höher als die heute davorliegende Wiese, in der 
etwa 25 m von ihm entfernt ein Quellbach fließt2). Der Felsen treppt sich 
heute unregelmäßig nach vorn ab, sodaß man zunächst nicht auf den Ge­
danken kommt, hier ein Heiligtum zu ergänzen (Abb. 3). 

Das Relief ist in die Fläche eingetieft. Am Rand führen oben und seitlich 
Schrägen zum Bildgrund, während die Figuren am unteren Rand auf ebenem 
Boden stehen (Abb. 4). Über der Hauptszene liegt wie das Rudiment einer 

J) Schwarzerden liegt im R e g . - B e z . Trier, im alten Kreis St. W e n d e l , unwei t v o n der 
stattlichen Burgruine Lichtenstein. A n g a b e n über die ältere L i t e r a t u r zu d e m Mithreum, 
auch über die älteren Aufnahmen von Schöpf l in 1751, Layard 1844, E n g e l m a n n 1866/71 
Schmitz 1892, bei Keune in P a u l y ­ W i s s o w a s Real­Encykl., 2. Reihe II 793. D i e Ein­
arbeitungen in den Felsen (vgl. Cumont , T e x t e s et m o n u m e n t s f igures relatifs aux mysteres 
de Mithra II 1896 Abb. 296) sind jetzt t e i lwe i se durch einen modernen gemauerten Schutz­
bau verdeckt ( A b b . 1) . 

4) Ähnlich beim Mithräum in Bourg St. Andeo l . C u m o n t a. a. O. Abb. 322. 



— 28 — 

Aediculaverdachung ein bis an den oberen Bildrand reichender Halbkreis­
bogen, mit rechts und links angesetzten wagerechten kurzen Stücken3). Die 
Gesamtfläche wird dadurch architektonisch geteilt. Unter den kurzen wage­
rechten Balken stehen karyatidenart ig rechts und links sehr verwittert und 
beschädigt die fackeltragenden Jünglinge, aber in keiner organisch konstruk­
tiven Beziehung dazu. In den Zwickeln rechts und links über der Verdachung 
ist links Sol, rechts Luna dargestellt, beide im Brustbild. Sol ist an den 
Strahlen, Luna an den ungewöhnlich großen Mondhörnern zu erkennen. Auf 
dem Bogen sitzt rechts und links je ein nach außen gewendeter Kopf mit 
nach hinten gerichtetem zopf­ oder flügelähnlichem Ansatz­1). Herr E. Krüger 
deutet sie als Windgötter . 
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A b b . 2. Das M i t h r a s h e i l i g t u m in S c h w a r z e r d e n . L a g e im Gelände . 

Die Hauptszene: Mithras hat sich in der durch andere Reliefs bekannten 
Art und Haltung auf den Rücken des Stiers geschwungen. Der Kopf des 
Gottes ist abgebrochen, vom Raben, der gewöhnlich hinter ihm steht, ist keine 
Spur vorhanden. Die Grundfläche zwischen Kopf und linker Schulter und 
Teile des Reliefs sind durch Nässe dort stark ausgewittert . Das Bild erscheint 
dadurch sehr verzerr t . Vom flatternden Mantel ist der Umriß und äußere 
Bausch, vom kurz geschürzten Gewand sind die mittleren unteren Falten 
erhalten. Die Schultergegend ist bis zur Unkennbarkeit zerstört. Vom rechten 
Arm ist der Ellenbogen deutlich, der Unterarm stark verwittert . Das Schwert, 
das der Gott dem Stier in die Flanke stößt, glaubt man noch zu erkennen. 
Klarer ist der linke Arm. Mit der Hand greift Mithras in die Nüstern des 
Stiers und reißt dessen Kopf hoch. Auch die Hörner glaubt man noch zu 

3) Öfter wiederkehrender oberer , Abschuß für Nischen bei Göttersteinen, ebenso bei 
Mithrasreliefs, s. Abb. 108, 194, 426 und Tafel IV bei Cumont a. a. O. 

4) Vgl. Cumont a. a. O. Abb. 326. 
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sehen. Das rechte Bein des Gottes war wie gewöhnlich gestreckt, der untere 
Teil ist abgebrochen, mit dem eingezogenen linken legt er sich auf den Rücken 
des Stiers. Dieser steht im Sprung begriffen auf den gestreckten Hinterbeinen, 
die Vorderbeine sind eingezogen. Mitten im Sprung bricht das Opfer unter 
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A b b . 3. Q u e r s c l i n i t t d u r c h den F e l s e n u n d sein V o r g e l ä n d e . 

dem Dolchstoß zusammen. Unter dem hochgerissenen Kopf des Stiers hängt 
vor dem Hals die faltige Wamme, hinten ist der Schwanz erhalten, soweit 
er nicht von dem Fackelträger verdeckt wird, über dessen rechter Schulter 
das Schwanzende noch links oben erscheint. 
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A b b . 4. Das Fe l s re l i e f . 

Unter dem Tier ist links ein Skorpion mit langem Schwanz, dickem Leib, 
sechs Füßen und zwei Fangarmen dargestellt, dann eine Schlange, im unteren 



Bogen verdeckt durch ein in den Umrissen verwittertes Wassergefäß, den Kopf 
genau wie beim Skorpion gegen des Stiers Hodensack gerichtet. Rechts davon 
sind dann noch ganz deutlich die zerschlagenen Reste eines Löwen. Rechts 
könnte zwischen dem Löwen und dem Fackel träger wie bei anderen Reliefs 
ein aufspringender Hund gestanden haben, ein genauer Anhalt dafür ist aber 
nicht da. 

Die Fackel t räger sind stark verwittert und nur in ihrer ungefähren Haltung 
zu erkennen. Der linke ist auffal lend stark bewegt. Beide haben eine phry­
gische Mütze auf. Die Figur links hat noch Reste vom Gewand, die Haltung 
der Fackeln ist undeutlich, der Jüngling rechts scheint in der Rechten eine 
solche hochzuhalten. 

Der Vorbau: Die Tiefe ist nicht festzustellen. Wegen des schnell ab­
fallenden Geländes wollte man schon das Vorhandensein eines Vorraums ab­
streiten. Das ist aber auf Grund der gleich noch zu schildernden Balken­
spuren nicht möglich. Auch waren die Mithrasheiligtümer zum Teil doch von 
so geringer Tiefe, z. B. Kroisbach 4,40 m, Saarburg 6,20 m bei ähnlicher 
Raumbreite, daß nicht die geringsten Schwierigkeiten für den Unterbau eines 
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A b b , 5. G r u n d r i ß . 

MODE R N E R 
v o o B f t g . 

Spelaeum vorliegen, zumal da im Laufe der Jahrhunder te der Felsen auch 
sicher stark abgewittert, wenn auch nicht abgearbeitet ist. Wir müssen sogar 
noch mit der Möglichkeit rechnen, daß noch ein weiterer Vorraum davorlag, 
der aber wie anderwärts auch durch Stufen mit dem Hauptraum verbunden 
sein konnte. Den CTrundriß zeigt Abb. 5. 
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D e l i n k e i n n e r e K a u m e c k e des S p e l ä u m . 
M der m o d e r n e S c h u t z b a u . 

Abi) . 6b. Die r e c h t e i n n e r e E c k e des S p e l ä u m . 
M de r m o d e r n e S c h u t z b a u . 

Breiten­ und Höhenausdehnung, also Querschnitt des Raumes ist dagegen 
zu bestimmen. Zunächst ist die innere, rechte, hintere Raumecke unten aus 
dem Felsen herausgehauen (Abb. 6b) 5), die rechte Seitenwand bestand zum 
Teil noch aus Felsen, und symmetrisch dazu ist auf der anderen Seite durch 

5) Ähnlich aus dem Felsen gehauenes Mithräum vg l Cumont a. a. O. Abb. 194. 
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B a l k e n l ö c h e r u n d e i n e l a n g e Ri l l e u n d s o w o h l an d e r W a n d w i e a m F u ß ­
b o d e n ( A b b . 6a) die a b s c h l i e ß e n d e l i nke F a c h w e r k w a n d b e s t i m m t , s o d a ß s i ch 
e i n e l i ch t e R a u m b r e i t e von 5 ,15 m e r g i b t . D a z u p a s s e n a u c h d i e S p u r e n im 
F e l s e n f ü r d a s S a t t e l d a c h , w i e s ie d i e ä l t e r e n A b b i l d u n g e n z e i g e n . W e i t e r 
n a c h l i nks b e f a n d s i ch n o c h e in 3 ,70 m b r e i t e r N e b e n r a u m , w i e a u s d e r 
A b a r b e i t u n g d e s F e l s e n s ( s i ehe A b b . 1), e i n e m P f e t t e n l o c h n ü b e r d e r l i n k e n 
A u ß e n w a n d u n d e i n e r in d e n F e l s e n d o r t g e h a u e n e n D a c h s c h r ä g e zu e r s e h e n 
ist . Z w e i f e l h a f t b l e i b e n n u r die A r t d e r D a c h l ö s u n g z w i s c h e n H a u p t r a u m u n d 
N e b e n r a u m u n d d ie L ö c h e r q. Auf d e r r e c h t e n , ös t l i chen Se i t e ist ein 
N e b e n r a u m a u s g e s c h l o s s e n . 

D e r H a u p t r a u m w a r dre i sch i f f ig , d a s 2 ,60 m b r e i t e Mit te l sch i f f w a r mit 
e i n e r T o n n e , die 1,20 m b r e i t e n S e i t e n s c h i f f e flach g e d e c k t . D a s e r k e n n t m a n 
a u s den im H a l b k r e i s n u r ü b e r d e m e n g e r e n Mit te l t e i l d e s R a u m e s in d e n 
F e l s e n e i n g e h a u e n e n B a l k e n l ö c h e r n . D e r u n t e n auf d e m Relief ü b e r d e r 
Mis th ra s f igu r l i e g e n d e H a l b b o g e n mit d e n b e i d e n w a g e r e c h t e n A r m e n w a r 
also schon e in S p i e g e l b i l d d e s g a n z e n R a u m e s . S o w e i t m a n v e r m u t e n k a n n , 
t r u g e n r u n d g e s c h n i t t e n e B o h l e n s p a r r e n k l e i n e w a g e r e c h t e P f e t t e n , a n d e n e n 
in i r g e n d e i n e r W e i s e d ie i n n e r e V e r s c h a l u n g o d e r V e r p u t z u n g a n g e b r a c h t w a r . 

V o n d e n B a l k e n l ö c h e r n , d ie w i r in d e n F e l s e n finden, is t d ie M e h r z a h l 
b e s t i m m t an t ik . B e i d e r g e n a u e n R e k o n s t r u k t i o n von D e c k e u n d D a c h ist 
a b e r V o r s i c h t g e b o t e n , s o l a n g e n i c h t d i e g e n a u e L a g e d e r h e u t e v e r d e c k t e n 
s e i t l i c h e n P f e t t e n l ö c h e r a u n d d e r D a c h s c h r ä g e b 6 ) f e s t s t e h t ( A b b . 1). D i e 
ä l t e r e n A u f n a h m e n s ind u n s i c h e r . D a e i n e g e n a u e r e z e i c h n e r i s c h e D e t a i l i e r u n g 
ins P r o b l e m a t i s c h e f ü h r e n w ü r d e , b e g n ü g t e i c h m i c h mit d e r W i e d e r g a b e 
d e s a l l g e m e i n e n R a u m g e d a n k e n s . 

Is t d ie t o n n e n f ö r m i g e Ü b e r w ö l b u n g d e r Mitte u n d d ie w a g e r e c h t e D e c k e 
ü b e r d e n Se i t en i m P r i n z i p klar , so f eh l t j e tz t n o c h d i e E r k l ä r u n g d e r m e h r ­
f a c h e n L ö c h e r u n d S c h l i t z e r e c h t s u n d l i nks o b e r h a l b d e s R e l i e f s u n d d e s 
L o c h e s in d e r Mitte ü b e r i hm. 

D a b e i g i n g i c h a u s v o n e i n e r B e o b a c h t u n g a m M i t h r ä u m v o n A n g e r a in 
d e r L o m b a r d e i ( A b b . 101 b e i C u m o n t a. a . 0 . ) . D i e A b b i l d u n g ist l e i d e r 
u n v o l l s t ä n d i g u n d e in I r r t u m m ö g l i c h . D o r t ist ü b e r d e m Mit te l fe ld in G e s t a l t 
von D ü b e l l ö c h e r n ( fü r e i n e n h ö l z e r n e n S c h m u c k ? ) ein H a l b k r e i s b o g e n mit 
d e n t y p i s c h e n z w e i w a g e r e c h t e n S e i t e n a r m e n zu e r k e n n e n , u n d u n t e r d e m 
B o g e n s t e h e n im D r e i e c k mit d e r S p i t z e n a c h o b e n d r e i D ü b e l l ö c h e r , v e r ­
m u t l i c h a lso f ü r e i n e G i e b e l v e r d a c h u n g ü b e r d e m Mit te l fe ld . Auf u n s e r e m 
D e n k m a l finden w i r 9 0 c m ü b e r d e m Rel ief in d e r Mit te d a s D ü b e l l o c h . E s 
k a n n a l s Sp i t ze f ü r e i n e n D r e i e c k s g i e b e l ge l t en , u n d a l s u n t e r e E c k e n d e s 
D r e i e c k s k ö n n t e n die z w e i L ö c h e r d u n t e r d e m F u ß p u n k t d e r B ö g e n a n g e ­
s e h e n w e r d e n . H i e r w a r a lso d ie B e f e s t i g u n g e i n e r h ö l z e r n e n G i e b e l v e r ­
d a c h u n g m ö g l i c h . Man k ö n n t e n o c h z w e i f e l h a f t se in , w e n n n i c h t d ie b e i d e n 
se i t l i chen 60 c m l a n g e n , 1 2 ­ 1 4 c m b r e i t e n Sch l i t ze e r e c h t s u n d l i nks oben 
vom Relief d e u t l i c h auf d e n E i n s a t z von h ö l z e r n e n K o n s o l e n h i n w e i s e n w ü r d e n , 
d ie so lch e i n e V e r d a c h u n g t r a g e n k o n n t e n . A u s d i e s e n B e o b a c h t u n g e n h e r a u s 
e n t s t a n d d e r auf A b b . 7 g e m a c h t e R e k o n s t r u k t i o n s v o r s c h l a g . 

D i e o b e r h a l b n e b e n d e n K o n s o l s c h l i t z e n e t w a s n a c h a u ß e n g e d r ü c k t e n 
16/17 b e z w . 18 /18 c m g r o ß e n u n d 17 c m t i e fen , in d e r H ö h e d e s o b e r e n 
R e l i e f r a n d e s l i e g e n d e n B a l k e n l ö c h e r f m ö g e n , w e n n s ie r ö m i s c h s ind , mit z u r 
B e f e s t i g u n g d e r B e d a c h u n g an d e r e n E n d e n g e d i e n t h a b e n . Bei d e m l inks 
o b e r h a l b d e s D a c h s auf A b b . 1 d a r g e s t e l l t e n L o c h g k a n n m a n wohl mit 
e i n e r n e b e n s ä c h l i c h e n o d e r s p ä t e r e n E i n a r b e i t u n g r e c h n e n . 

u) Ähnl iche Dachschrägen im Felsen über einem Mithrasrelief vgl. C n m o n t a. a O. 
Abb. 323. 
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Fehlt noch die Begründung der auf Abb. 7 gezeichneten seitlichen Bänke. 
Einmal liegt es beim Vergleich mit anderen Mithräen nahe, die üblichen 
nach hinten abgeschrägten Bänke auch hier anzunehmen, zumal da die Breite 
des Mittelganges und der Bänke sich im Rahmen der üblichen Abmessungen 
kleinerer Mithräen halten. Es sind aber auch tatsächliche Beweise anzuführen: 
Einmal die beiden 18/30 cm großen, 3,5-5 cm tiefen Löcher h am Fußboden 
unterhalb des Reliefs für Schwellen, auf denen die Bänke aufgezimmert und 
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Abb , 7. Versuch einer R e k o n s t r u k t i o n des Mith ra she i l i g tum zu Schwarzerden . 

wohl auch ausgemauert waren, und dann befindet sich 55 cm darüber je ein 
weiteres 8/6 bezw. 5/5 cm großes Dübelloch i, gerade in der Höhe, in der 
bei ausgebautem Holzgestell die Kante der Bank liegen und befestigt werden 
kann. Das nur auf der rechten Seite in der Ecke (Abb. 6b) erhaltene Loch 
k hängt wohl kaum mit der inneren Raumgestaltung zusammen. 

In Abb. 7 ist noch ein Altärchen und eine Schale für Wasser angedeutet, 
wie sie in Mithräen standen, aber in Schwarzerden nicht überliefert sind. 
Auch die Holzstützen, die ich angenommen habe, sind durch keine Spuren 
erwiesen. Möge man die Rekonstruktion als Ganzes hinnehmen, ohne daß 
man sich an Einzelheiten stößt. Und zuletzt denke man sich Relief und Wände 
noch kräftig bunt bemalt! 

Charlottenburg D. K r e n c k e r . 


